
Diese drei Hildesheimer verwalten
mehr als 650 Millionen Euro Vermögen

Es begann einst
mit zwei

unzufriedenen
Bankern – in
diesem Jahr

feiert die Firma
Consulting-Team
ihr 25-jähriges
Bestehen. Wie

ticken die
Gründer, wie
arbeitet die

Firma – gerade
in den aktuellen

Krisen?

Stephan Theuer und Thomas Bartels gründeten vor 25 Jahren die Firma Consulting-Team. Das Unternehmen ist seither mächtig gewachsen – und hat mit René Laux (von links) einen dritten Vorstand
ins Boot geholt, der das Unternehmen langfristig weiterführen soll. FOTO: JULIA MORAS

Wenn Sie aufs Fest-
geld für ein Jahr 4,2
Prozent Zinsen be-
kommen können
oder 4,1 Prozent auf

zehn Jahre – was nehmen sie
dann?“ Thomas Bartels lehnt sich
kurz in seinemStuhl zurück, ein lei-
ses Schmunzeln um die Mundwin-
kel. Dann gibt er selbst dieAntwort:
„Ich würde die 4,1 Prozent auf zehn
Jahre nehmen“, sagt er. Ein kleiner
Satz,dervielaussagtüberdieDenk-
weise des Hildesheimer Unterneh-
mens Consulting-Team. Und Hin-
weise darauf liefert, wie die Firma
vom Zwei-Mann-Betrieb zu einer
der größten Vermögensverwaltun-
gen in Niedersachsen aufsteigen
konnte, die rund650MillionenEuro
an Kundengeldern verwaltet. Ten-
denz steigend.

Bartels – in Hildesheim auch als
langjähriger Stadtbrandmeister be-
kannt – und seine Mitstreiter sind
nicht auf den schnellen Erfolg aus.
Sie wollen Vermögen langfristig
vergrößern. Danach – und nach
ihren eigenen Prognosen zur Ent-
wicklungvonWirtschaftundBörse–
treffen sie auchdieAnlageentschei-
dungen für ihre Kundinnen und
Kunden. „Wir rechnen damit, dass
die Zinsen mittel- und langfristig
wieder sinken“, sagt Thomas Bart-
els. „Deshalb halten wir den ge-
nannten Zehn-Jahres-Zins für at-
traktiver als einen kurzfristig etwas
Höheren. Und Anleihen mit langen
Laufzeiten für sehr interessant.“

Gegen Skepsis anreden
Als Bartels und sein Kompagnon
Stephan Theuer sich vor 25 Jahren
selbstständig machen, müssen sie
erst einmal „missionarische Arbeit
leisten“, wie sich Bartels erinnert.
Das Duo hatte zuvor für eine Bank
gearbeitet, dort aber gekündigt,
„weil es vor allem um Verkaufspro-
visionen ging und nicht unbedingt
um die beste Anlage für den Kun-
den“, blickt Theuer zurück. Vermö-
gensberater, große wie kleine, gibt
es damals wie Sand am Meer. Und
viele habennicht denbestenRuf. Es
ist die Zeit, in der der AWD des Hil-
desheimers Carsten Maschmeyer
oder die Deutsche Vermögensbera-
tung Schlagzeilenmachen.

Bartels und Theuer genießen auf
der einen Seite das Vertrauen vieler
Kunden,die sie schonalsBankbera-
ter betreut haben. Aber sie müssen

auch gegen eine gewisse Skepsis
ankämpfen.„Wir sindkeineVermö-
gensberatung“, ist ein Satz, den
Thomas Bartels damals wie heute
regelmäßig ausspricht. Vielmehr
gehören die Hildesheimer zu den
wenigen auf dem Markt, die nach
einer Gesetzesreform, die deutlich
strengere Regularien und Kontrol-
lenmit sich bringt, imGeschäft blei-
ben dürfen. Als „Wertpapier-Insti-
tut“, wie es amtlich heißt.

Inzwischen fünf Standorte
Damit nimmt das Consulting-Team
auch eine Funktion ein, die in den
Börsennachrichten immer wieder
auftaucht. Die eines „institutionel-
len Anlegers“. Diese haben Zugriff
auf weitaus mehr Wertpapiere, als
Privatleute siehandelnkönnen.Ge-
rade auf dem Anleihemarkt sei das
extrem, sagtRenéLaux.Der43-Jäh-
rige ist seit kurzemneu imVorstand.
Immer weniger Unternehmen
brächten Anleihen auf den für alle
zugänglichen Markt, sondern be-
schränkten den Handel auf eben
solche institutionellen Anleger.

„Für den Privatmann entsteht so
bei Anleihen inzwischen ein regel-
rechtes Klumpenrisiko, weil nur
noch eher wenige Papiere zur Aus-
wahl stehen“, erklärt Laux. Und
Thomas Bartels nennt ein Beispiel:
VW habe im Sommer eine Anleihe
mit 7,785 Prozent Zinsen herausge-
bracht. Ein sehrhoherSatz für einen
solchen Weltkonzern. „Als Privat-
personkommenSiedagarnicht ran,
aber wir können die für Sie ins De-
pot nehmen.“

Die Depots vieler Kunden ver-
walten die Hildesheimer seit Jahr-
zehnten, mit einem stetig wachsen-
den Team. Inzwischen gibt es Filia-
len in Hannover, Göttingen, Braun-
schweig und Nordhausen, die Zahl
der Beschäftigten ist aufmehr als 30
gestiegen. Viele von ihnen sind als
Aktionäre selbst am Unternehmen
unddamitauchandessenErfolgbe-
teiligt. Und managen die Anlagen
ihrer Kunden aktiv: „Wir nutzen da
keine Software, die im Hintergrund
die ganze Zeit kauft und verkauft“,
betont Laux. „Sondern wir nutzen
Software zur Unterstützung der
Daten- undMarktanalyse.“

Wobei die Aktivität gar nicht im-
mer so groß sein muss. „Am besten
füruns ist es,wennwireinDepotgar
nicht groß anfassen müssen, in Ein-
zelfällen machen wir auch mal ein

Jahr lang nichts“, berichtet Thomas
Bartels. Da mit den Kunden Pau-
schalen vereinbart würden, lohne
sich das auch.Wer selbst mit Aktien
handelt, zahlt oft pro Kauf oder Ver-
kaufGebühren, sodassviele Institu-
te umso besser verdienen, je aktiver
ihre Kunden handeln.

Dementsprechend verkaufe das
Consulting-Team nicht bestimmte
Produkte, sondern sprechemit dem
Kunden über dessen Ziele und An-
lagementalität – und entwickle da-
raus eine individuelle Depotstruk-
tur. Darin können auch selbst auf-
gelegte Fonds auftauchen, die
„Wirtschaftswoche“hat einenRen-
tenfonds der Hildesheimer erst im
Sommer mit „sehr gut“ bewertet.
Auch an einem auf inzwischen
rund200MillionenEurogroßen Im-
mobilienvermögen können Anle-
ger sich beteiligen. Auch hier den-
ken Thomas Bartels und seine Mit-
streiter eher langfristig: „Natürlich
steht der Immobilienmarkt gerade
nicht gut da, aber das bietet auch
Gelegenheiten. Langfristigwerden
Nachfrage und Werte wieder stei-
gen, weil der Bedarf da sein wird“,
ist er überzeugt.

Landet dieWirtschaft sanft?
Was nicht heißt, dass die Hildes-
heimernichtauchmalkurzfristig re-
agieren. Die Jahresendrallye im
Deutschen Aktienindex (DAX) ha-
be man im Oktober erwartet – und
dieAktienquote invielenDepots er-
höht, berichtet René Laux. Es gehe
aber immer umAnnahmen, die sich
etwaausdemStudiumvielerMarkt-
analysen ergeben. „Ich will gar
nichtsagen,dasswiralles richtigge-
macht haben – aber wir haben we-
nig falschgemacht indenvergange-
nen, ja oft auch schwierigen Jah-
ren“, sagt Stephan Theuer. Und Re-
né Laux stellt fest: „Wer sich hin-
stellt und die DAX-Entwicklung
fürs nächste Jahr oder auch nur für
die nächstenMonatemöglichst prä-
zise vorhersagt – Entschuldigung,
das kannman nicht.“

Prognosen zur wirtschaftlichen
Entwicklung geben die Hildes-
heimer gleichwohl ab. Dass die Zin-
sen wieder sinken werden, ist so
eineAnnahme–diedasConsulting-
Team natürlich nicht exklusiv hat.
MitBlickaufdiewirtschaftlicheEnt-
wicklung in Deutschland rechnet
Thomas Bartels nichtmit einemAb-
sturz, sondernehermiteinersanften

Abwärtskurve – und dann auch mit
einem sanftenAufstieg, aber keiner
plötzlichen Erholung. „Grundsätz-
lich sehen wir gerade den Mittel-
stand, wo wir durch unsere Kunden
einige Einblicke haben, nach wie
vor sehrgut aufgestellt“, sagt er.Die
politischen Rahmenbedingungen
seienaberzumBeispielmitBlickauf
den Fachkräftemangel nicht opti-
mal: „Es bräuchte einen größeren
Abstand zwischen Bürgergeld und
dem, was man in Vollzeit mindes-
tens verdient“, findet Bartels.

Einen eventuellen Fachkräfte-
mangel an der Spitze des eigenen
Unternehmens haben Bartels und
Theuer frühzeitig abgewendet.
„Nach 25 Jahrenwar es an der Zeit,
sich mit der langfristigen Zukunft
des Unternehmens zu beschäfti-
gen“, sagt Bartels. Was nicht heißt,
dass das Gründer-Duo sich sofort
zurückzieht. Eherüberdienächsten
Jahre, um einen möglichst fließen-
denÜberganghinzubekommen.An
dessen Ende soll René Laux das
Unternehmen führen – „für die
nächsten 25 Jahre“, wie Stephan
Theuer nur halb im Spaß sagt. Der
43-jährige Laux selbst nimmt das
nach eigenem Bekunden jedenfalls
sehr ernst: „Hier finde ich vor, was
ich gesucht habe und was zu mir
passt. Dieses weitsichtige Vorge-
hen, das ist auchmein Ziel.“

Gut möglich also, dass sich in 25
Jahren ein etwas ergrauter René
Laux in seinem Stuhl zurücklehnt
und fragt: „Wenn Sie aufs Festgeld
für ein Jahr 4,2 Prozent Zinsen be-
kommen können oder 4,1 Prozent
auf zehn Jahre – was nehmen sie
dann?“

Stiftungen immer wichtiger
WeitereBestandteiledesGeschäfts-
modells bei Consulting-Team ist
eine Kreditvermittlung. „Viele On-
line-Kreditvergleiche bieten nur
einen Teil der Wahrheit, weil gute
Angebote oft völlig überlaufen sind
und man dann lange auf Entschei-
dungen wartet“, sagt Stephan
Theuer.DasschließeseinUnterneh-
men aus. Außerdem gibt es ein Ver-
sicherungsmakler-Angebot. An Be-
deutung deutlich gewonnen haben
in jüngerer Zeit die Gründung und
VerwaltungvonStiftungen. „Immer
mehr Kunden interessieren sich da-
für, wie sie durch eine Stiftung über
ihren Tod hinaus etwas bewirken
können“, berichtet René Laux.

Von Tarek Abu Ajamieh

in zahlen

2001
bringt das Consulting-
Team mit dem „CT Welt
Portfolio AMI“ den ers-
ten Investmentfonds an
den Markt, der aus Hil-
desheim beraten wird.

Beteiligungen an Wind-
parks sind heute ein
gängiges Investitions-
modell. Die Firma Con-
sulting-Team war damit
schon vor mehr als zwei
Jahrzehnten am Start.
2001 wurde zunächst
der CT Windpark errich-
tet, noch im gleichen
Jahr startete ein zweites
Projekt bei Beinhausen.

zum thema

Früh im Wind –
mit eigenen
Windparks

2006
eröffnet die Firma Con-
sulting-Team ihre Filia-
len in Hannover und

Braunschweig.

2008
eröffnet die Firma Con-
sulting-Team ihren fünf-
ten Standort und zu-

gleich die erste Nieder-
lassung außerhalb Nie-
dersachsens – in Nord-

hausen.

Wer zocken
will, ist hier

falsch.
René Laux

Vorstand bei der Firma
Consulting-Team
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